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Strömungen der Gegenwart.
8. Unter dem unmittelbaren Eindruck der Reich?tagswahlen

werden aus den Geheimfächern unſerer Bureaukratie alle
jene Miltelchen wieder ans Tageslicht befördert, die manſchon lange unter dem Moder vergangener Jahrhunderte ver

eſſen wähnte, um einen Damm zu bilden gegen die anhehagerde Flut der ſozialdemokratiſchen Bewegung. Da

ubt man Wunderdinge zu erleben von einem Erlaß an
ie Beamten, da ſoll die Lektüre der ſtaatlichen Beamten

einer Kontrolle unterworfen werden, da ſollen Kriegervereine
mobil gemacht werden und alles das, um einer Bewezung
Halt zu gebieten, die trotz allem unwiderſtehlich ihren Gang
vorwärts ſchreitet. Wem, der ſich auch etwas nur um die
Vorgänge des Tages kümmert und all die zahlreichen Gegen
ſätze im Rahmen der großen ſozialen Bewegung an ſich
vorüberziehen läßt, ſollte nicht der feſte Eindruck geworden
u daß ſich hier etwas Großes, etwas hiſtoriſch Bedeut-
ames vor unſern Augen abſpielt; wer ſollte nicht erkennen,
aß wir alle mit allem, was hier geſchieht und erſtrebt

wird, in der Mitte einer jenen großen Lebensprojeſſe der
Weltgeſchichte ſtehen, die mit elewentarer Kraft die menſch-
lichen Dinge und auch die Staaten erfaſſen, und bei denen
es ebenſo verkehrt iſt, ſie in kurzſichtiger Beſchränktheit zu
verneinen, als ſie mit zuletzt ohnmächtigen Mitteln bekämpfen
zu wollen. Noch immer giebt es Leute, die die ſoziale Be
wegung als das Werk ſozialdemokratiſcher Agitatoren halten
und die, un das Vaterland von dieſen wüſten Geſellen zu
retten und die andrängende Flut zurückzudämmen zu aller
hand Heilmitteln greifen. Abgeſehen von all den ſtaats-
reltenden Jdeen, wie ſolche nur in dem Gehirn derer vom
rünen Tiſch entſtehen können empfiehlt man auch zurRetinag und Befreiung vom Uebel die Rückkehr zur chriſt-

lichen Weltanſchauung. Jnwieweit dieſe Waffe in den
Händen des Sigots und der Kirche noch diejenige Schärfe
beſitzt, mit der ſie den Anſturm einer gegenſätzlichen Welt
anſchauung parieren kann, darüber laſſen wir einen Arhänger
des hiſtoriſchen Chriſtentums, den früheren Reichsgerichtsrat
Otto Mittelſtädt in ſeiner Broſchüre „Vor der Flut“ ſelbſt
ſprechen.

„Die Zeiten, die wir durchleben und die Kriſis, die über
dem alten Glauben der Chriſtenheit laſtet, erinnern mannig
fach an den Ausgang griechiſch-lateiniſcher Kulturperiode.
Wie damals um die Wende alter und veuer Zeitrechnung,
als die Tempel und Altäre der antiken Kulte vereinſamten,
neben der an der Erhaltung derſelben unmittelbar intereſſierten
Prieſterſchaft und Staatsraiſon im Volke eigentlich nur noch
die Reſte konſervativer Ariſtokratie und die trüben Maſſen
ungebildeten Bauernſtandes den alten Göttern das Leben
kümmerlich fortfriſteten, ähnlich ergeht es heute dem Beſtande
des hiſtoriſchen Chriſtentums.

Die zerſtreuten Ueberbleibſel unſeres Adels und die breiten
Schichten bäuerlichen Landvolkes ſind es, in denen dieſes
Chriſtentum noch lebt. Hier allein iſt das chriſtliche Prieſter
tum noch eine reale Macht, einfl ißreich durch Beichtſtuhl
und Schule in Haus und Familie, hier allein finden die Be-
ſtandteile chriſtlicher Ueberlieferung noch fortdauern de Heimat.

Je weiter wir uns von den Wohnſtätten dieſer Bevöke
rungeſchicht entfernen und je väher das weite Gebiet groß-
ſtädtiſchen und induſtriellen Verkehrs an uns herantriit, je
erkennbarer die Sphäre der von unſeren Univerſitäten, unſerem
W Schulweſen, von moderner Litteratur und Preſſe

rchwehten Bildungsſchicht, deſto unkenntlicher verblaſſen
alle Züge und Umriſſe chriſtlichen Kirchenweſens. Da be-
r die Regionen, in denen die kaum noch vom welt
ichen Staatsdienſt unterſcheidbare evangeliſche Bureaukratie

und das verödete proteſtantiſche Gotteshaus verweſen, der
bunte Miſchmaſch des Sektenweſens und abſoluter Konfeſſions
loſigkeit, der doktrinäre Atheismus und der vulgäre Urglaube
ſouveräne Herrſchaft ausüben. Daß unter ſolchen Verhält
niſſen allgemeinſter Auflöſurg aller geſellſchafilichen Ord-
nungen und aller Elemente der bisherigen Weltanſchauung
ein mit der großartigſten Vorgeſchichte und der feſteſten
Subſtanz ſo überreich ausgeſtatteter Kultus, wie der karho
liſche, verſtärkte Anziehungskraft auf alle hilſssedürftigen
Seelen ausübt, kann nicht wundernehmen. Vaneben wirken
die durch den vierten Stand gefährdeien Jatereſſen von Kapi
tals und Janduſtrieherrſchaft nicht minder eipflußreich in der
Richtung, Chriſtentum und chriſtliches Kirchenweſen gottes
fürchtig wieder einzuſpannen in den Dienſt der beſtehenden
Geſellſchaftsordnung. Die Kluft jedoch, die den traditionellen
Jnhalt chriſtlicher wie den vernünftigen Jnhalt heutiger Welt
anſchauung treunt, iſt durch keinerlei Vermittelung mehr zu
überbrücken. Der Gott des Chr ſtenglaubens trägt durchaus
der Menſchennatur entlehnte Geſtalt, dem Bezriff menſch
licher Perſönlichkeit nachgebildeten Geiſt, iſt ein dement
ſprechend indioidualiſiertes und Praßge Weſen, dort oben
irgendwo im Weltraum thronend. Auf demſelben räumlich
angeſchauten „Himmel“, der dem lebendigen perſönlichen
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das chriſtliche Dogma von der Erlöſung des Fleiſches durch
Goites Sohn, von ewigem Leben, von unſterblicher Seele
und himmliſcher Seeligkeit. Die und die andere religiöſe
Vorſtellungsform gehören zu den Grundpfeilern der geſamten
Chriſtologie. Dieſe Pfeiler ſind aber allmählich ſo voll-

aus ſolchem Schutt das alte ehrwürdige Gebözude der Chriſten
kirche wieder aufzurichten. Wenn in den Zeiten der Auf-
klärungsperiode des 18. Jahrhunderts der religiöſe Unglaube
eine Macht war, ſo wurde dieſe, dem Chriſtentum feindliche
Strömung ausſchließlich von den oberſten Schichten damaliger
Geſellſchaft getragen. Heute ſind es die in Fleiſch und Blut
aller Volksteile übergegangenen elementarſten Formen des
Denkens und Erkennens, die die geſamte chriſtliche Welt
anſchauung in ihren urſprünglichſten, wie in ihren refor
mierten Glaubensſatzungen grundſätzlich ablehnen. Die un-
geheuren mechaniſch techniſchen Umwälzungen des 19. Jahr-
hunderts mit der unbegrenzten Zahl von Entdeckungen und
Erfindungen, Erweiterungen des Naturerkennens ruhen in
letzter Jnſtanz auf Pendel und Waſſerwage und der mit
ihrer Hilfe unermeßlich geſteigerten Fähigkeit des Zählens,
Meſſens, Wägens, Aneinanderreihens von Urſache und Wir-
kung.

Das Kauſalitätsgeſetz für ſich allein beherrſcht ſs ſouverän
alles Denker, Meinen, Urteilen heutigen Geiſteslebens, daß
davor die tradit'onelle chriſtliche Wunderwelt machtlos da-
hinſinkt in die dunklen Räume eines nur noch von dem
naiven Vorſtellungskreiſe der unterſten kulturloſeſten Volks
ſchichten bevölterten Aberglaubens. Gerade bie breiten
Maſſen des Volkes, die ſtetig anwachfenden Schichten der
induſtriellen Arbeiterbedölkerung ſind es, die ſich vom alten
Glauben und allem kirchlichen Weſen losgeſagt haben. Sie
ſind in der Gegenwart die entſchiedenſten und kanpfbereiten
Vertreter abſolut irreligiöſer, naturaliſtiſch mechaniſcher Welt
anſchauung. Selbſt mit Leib und Seele unterthan geworden
den allbeherrſchenden mechaniſchen Bewegungeſtiftern heutiger
Wirtſchaftxordnung, haben ſie ihnen die Grundformen all
ihres Denkens und Empfindens entlehnt, durch tauſend
Kanäle modernen Verkehrslebens, durch Bücher, Flugſchriften,

gegen den Beſtand des hiſtoriſchen Chriſtentums an geiſtigem
Rüſtzeug zuſammengetragen iſt, eine hinreichende Menge in
dieſe bildungseifrigen Kreiſe hinabgedrungen, um ein athe-
iſtiſches Credo gedanklich abrunden zu können. Bis in die
letzten Faſern zerſetzt und vernichtet iſt hier jeglicher Glaube
an das chriſtliche Jenſeits, den chriſtlichen Himmel, an eine
Fortdauer der Seele nach dem Tode und an eine die Un-
gerechtigkeiten irdiſcher Schickſalsloſe ausgleichende götiliche
Gerechtigkeit. Daher das leidenſchaftliche Verlangen nach
ſozialer Gerechtigkeit diesſeits des chriſtlichen Himmels, inner
halb der weltlichen Ordnung der Erde.“

Dieſes Urteil, aus der Feder eines Mannes wie Mittel-
ſtädt, der ſelbſt auf dem Boden ſtreng chriſtlicher und mon
archiſcher Geſinnung ſteht, wiegt um ſo ſchwerer, als es der
Ausfluß rein objektiver Betrachtung unſeres Volkslebens iſt.
Bei dem zähen Kampfe, der ſich vor unſeren Augen abſpieit,
müſſen die Worte der Prieſter wirkungslos verhallen. Die
Maſſe des Volkes will Teil haben an den Errungenſchaften
unſeres Kulturlebens, zu deſſen Forderung es ſein redlich
Teil beigetragen 5 und verlangi noch Recht und Gerechtig
keit und giebt ſich nicht mehr mit Worten, die auf ein
beſſeres Jenſeits hinweiſen, zufrieden.

Tagesgeſchichte.
Herr v. Plötz, der Führer des Bundes der Landwirte,

iſt Sonntag abend geſtorben.
Rittergutsbeſitzer v. Plötz iſt weniger durch ſeine parla-

mentariſche Thätigkeit als durch ſeine Stellung als Gründer
und Vorſitzender des Bundes der Landwirte bekannt ge
worden. Er war 1844 geboren. Dem Reichstage gehörte
er ſeit 1893 an. Jn dem Wahlkreiſe Sorau, den er zuerſt
vertrat, war er 1898 unmöglich geworden und wurde daher
von den Konſervativen in einen pommerſchen Wahlkreiſe
untergebracht. Vor kurzem wurde berichtet, daß er ſch ver
erkrankt ſei; die Erkrankung hat ſeinem Leben ſchnell ein
Ende bereitet. Plötz iſt tot; die Plötzlinge werden weiter
Wer und die Brotverteuerungspolitik nach wie vor be
tr

„Das Joch der Handelsverträge, wie lange rvoch
ſollen wir es tragen So fragt das Organ des Bundes
der Landwirte unbeſchadet ſeiner „monarchi chen G ſinnunz“.
„Joch der Handelsverträge“ und „monarchiſche Geſinnung“

wie reimt ſich das zuſammen Nun Bekanntlich hat der
Kaiſer die Handelsvertragepolitik als ſegensreich für Deutſch
land bezeichnet. Nun ſagen die Agrarier, dieſe Politik ſei
eine „ſchlechte“, die Handelsverträge ſeien ein „Joch“. Ergo
könnte ein findiger Staatsanwalt in dieſer Behauptung leicht

ſtändig in Trümmer zerfallen, daß es undenkbar erſcheint,

Zeitungen e. iſt von dem, was im Laufe der Jahrhunderte

Halle a. S., Mittwoch, den 27. Juli 1898.

u

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

II

Gotte der Chriſtenheit den Wohnſitz anwies, wurzelt zugleich das ſehea, was man Sozialdemokraten gegenüber als „in-
direkte Majeſtätsbeleidigung“ nach dem Begriff des „Dolus
eventualis“ zu erachten beliebt hat. Doch die Agrarier
können ſich ſo etwas ſchon leiſten, ohne in Verdacht maſeſtäts-
feindlicher Geſinnung zu geraten. Sie werden das „Joch“
vorläufig bis zum Ablauf der zwölfjährigen Gültigkeit zu
tragen haben. Und wenn es gelingt, das Joch des Junker
tums und ſeiner Schmarotzerpolitik abzuſchütteln, dann ſollen
die Agrarier aus dem „Joch“ einer vernünftigen Handels
und Handelsvertragspolitik nicht mehr herauskommen!

Reform ſüddeutſcher Haudelskammern. Nach-
dem in Preußen die Reform der Handelskammern durch
geführt worden iſt, ſoll auch in Württemberg und Baden in
gleicher Weiſe eine Reorganiſation der Handelskammern an
geſtrebt werden. Jn Württemberg wird beabſichtigt, die
Handels und Gewerbekammern in reine Handelskammern
umzuwandeln und die fakultative Klaſſenwahl einzuführen.
Jn Baden verfolgt die Regierung den Plan, den Handels
kammern eine ſelbſtändige Stellung zu geben und ihnen dann
gegen jetzt erweiterie Rechte zuzuweiſen.

Eine Klage gegen den hamburgiſchen Staat
will eine größere Anzahl Hamburgiſcher Zollbeamten an
ſtrengen. Das Beſoldungsgeſetz der Zollbeamten beſtimmt,
daß die Dienſt zeit vor dem 25. Lebensjahre bei der Be
rechnung der Alterszulagen nicht in Anrechnung gebracht
wird. Gegen dieſe Beſtimmung die zu Unrecht beſtehend

angeſehen wird, wollen die davon betroffenen Zollbeamten
es kommen etwa 130 Beamte in Betracht Klage

erheben. Vorläufig wurde in der von etwa 80 Zollbeamten
beſuchten Verſammlung eine Kommiſſion von vier Mitgliedern
erwähl:, die die Klage einleiten ſoll. Ein gleiches Vorgehen
beabſichtigen auch mehrere Beamte wegen der Nichtauszahlung
des Durchſchnittsgehaltes.

Nicht nur Sozialdemokraten und Polen verfallen
den kriegervereinlichen Maßregelungen. Der Braunſchw.
Landeszeitung wird aus Peine geſchrieben

„Der Führer der deutſch ſozialen Reformpartei, Georg Weber,
iſt aus dem Kriegerverein und dem Landwehrverein ausgeſchloſſen
worden, weil er gelegentlich einer am Tage vor der Stichwahl
ſtattgehabten, von der deutſch hannoverſchen Partei einberufenen
Verſammlung die Aeußerung gemacht hatte, er könne die Welfen
als Reichsfein de nicht betrachſen. Herr Weber wird, wie ver
lautet, 7 beide Vereine im Klagewege vorgehen.“
Wir können nicht leugnen, daß dieſe Maßregelung uns

rechten Spaß macht. Einesteils weil ſie zeigt, wohin die
Bahn führt, die Exjellenz v. Spitz und ſeinesgleichen den
Kriegervereinen weiſen, nämlich zur Ausſchließung aller
Elemente, die nur irgendwie von der vorſchriftsmäßigen
hurrapatriotiſchen Gedankenloſigkeit und Unſelbſtändigkeit ab
zuweichen wagen. Andererſeits iſt jene Maßregelung intereſſant,
weil ſie das Mitglied einer Partei trifft, die an hündiſcher
Byzantinerei beſonders großes leiſtet und jede Hinausweiſung
a n a(demdteaten aus Kriegervereinen mit Freudengeheul

earüßt.

Kriegervereine und Arbeiterintereſſen. Praktiſch
geäbt wird in Sachſen, was in Mecklenburg in der Theorie
angeſtrebt wird. Jn Zſchorlau wurde der Genoſſe Emil
Georgi, der der Partei ſein Gartenlokal zu einer Ver
ſammlung überlaſſen hatte, „wegen ſeines Verhaltens bei der
letzten Reichstagswahl aus dem dortigen Militäroerein aus
geſchloſſen. Jn Zſchorlau ahnen aber auch andere Vereine
die Militärvereine nach. So wurde Genoſſe Michael Kögel
von der Mitgliedſch ift der Ornatgeſellſchaft durch folgende
Benachrichtigung auszeſchloſſen:

„An Herrn Michael Közel hier.
Anbei habe ich Fhnen V a daß geſtern, als den

u12. a. c., Jhr Ausſch aus dem Häusſer- und Haus
genoſſenornat von Ausſchußmitgliedern einſtimmig beſchioſſen
worden iſt.
Zſchorlau, den 13. Juni 1898.

ez.) Moritz Georgi, Vorſteher.“
Der Verkauf des Simplieiſſimus iſt auch auf den

barriſchen Bahnzöfen verboten worden. So giebt man dem
r Blatte wieder reichliche Gelegenheit ſeine Satire
zu üben.

Feuergefährlichkeit von Schulhäuſern, Auf Ver-
anlaſſung der Rezierun zen finden gegenwärtig Erhebungen
über die noch vorhandegen älteren Schulhäuſer ſtatt, die ganz
oder teilweiſe Stroh bezw. Rohrdächer haben. Es ſollen
dann durch die Kreis Baubeamten Feſtſtellungen hinſichtlich
der Feuergefährlichkeit ſolcher Gebäude vorgenommen werden.Es iſt ſavee zu verſtehen, wozu es da noch beſonderer

Feſt tellungen bedarf. Schlimm genug, daß derartige Schul„häuſer“ überhaupt noch vorhanden ad

Ausland.
Frankreich. Die Glashütte der Arbeiter Die

Lüzen haben kurze Beine, ſagt das Sprichwort, aber die
Beine ſind ſehr dauerhaft, namentlich die e der Bour-
geoislügen. Seit die Arbeiter-Glashütte in Albi beſteht,
taucht in der Bourgeoispreſſe periodiſch, in kürzeren oder
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Einzelheiten die der armden Ar er mit, und die Krokodils r e

reichlich, zu
noſſen
Antwort fiel natürlich ſo aus, wie wir erwar

gen ehe d elogerl Die Sladzüue ſieht auf
en erlogen edurchaus feſten ned unter ern herrſcht, nachdem manwährend un 4v die ſchön r e Reſſegniert vom Helſe

kt das! Und die Be i Seſhlhen ecgähit Da 151 5
Altes elogenl“Der Falſchen iſt entdeckt. Es iſt kein andrer als

e cue, Er iſt es, der den Eſterhazy und der Pays
d ken 777 und der Eſterhazu gewarnt,

Verräter das der Unter
g verraten und bei allen Schurkenſtreichen dem

hazy mit Rat und That an die Hand gegangen iſt.
Siecle fügt der Enthüllung hinzu: Was wir damit heute

offenbaren, wiſſen die ne desMiniſteriums Briſſon es die Mitglieder des
Miniſteriums Meline haben. Wir warten. Doktor
Paty de Clam iſt ein Vetter Cavaignacs. Die Enthüllung
muß niederſchmetternd wirken und kann den Sturz des
Miniſteriums zur Folge haben.

and. Die Schraube ohne Ende. Die eng-
liſche ierung fordert neue Summen für den Schiffbau,
und zwar 160 Millionen Mark für das nächſte Etatsjahr.
Das iſt aber erſt der Anfang insgeſamt wird die Geſchichte

mindeſten eine halbe Miklliarde im Laufe von 3 J ren

Der Marineminiſter Goſ ne auseinae iſt ein für allemal feſtſtehendes daß England
eine Flotte haben muß, die zum de 9 groß wie die
jenige zweier nächſtgroßer maritimen Mächte ſammen iſt.
Bis jetzt war dieſes Prinzip auch durchgeführt, nun habe
Rußland damit begonnen, ſeine Flotte im Sgoſen Stile zu

vermehren, weil es durch die deutſche ottenvor-
lage dazu gge werde und hierdurch ſei England in
die Zwangslage verſetzt, neue Schiffe zu bauen.

Man ſieht, die Schraube wirkt mit erſtaunlicher Genauig
keit und Geſchwindigkeit. Von Deutſchland hieß es, man
befinde ſich in einer „Zwangslage“ und müſſe Schiffe bauen,das erzeugte die hwangelcge in Rußland und in k
reich, jetzt kommt die „Zwangslage er in England. Alſo in
der kurzen Friſt von einigen Monaten hat die Schraube,

einen neuen Ruck in Deutſchland erhielt, durch die Be
willigung der Flottenvorlage, deren Durchführung insgeſamtnahezu eine Milliarde neuer Ausgaben erſordert, die Marine

ausgaben in drei Großſtaaten um Millionen hinaufgetrieben.
Jetzt kommt abermals Deutſchland in eine „Zwangslage“ und
ſo geht die Sache ohne Ende und Ziel weiter. Die
Zwangslage iſt alſo eine allgemeine und eine furchtbare, ſie
führt dazu, daß alle Kulturvölker nur noch dafür arbeiten,
dafür alle ihre wirtſchaftlichen Kräfte anſpannen, neue Mord-
werkzeuge zu beſchaffen. dieſer Zwangslage ſehen die
Politiker der beſtehenden Staatsordnung keinen Ausweg,
und es giebt keinen, der für ſie denkbar iſt. Nur eine
Rettung giebt es Sturz des beſt Syſtems undnur auf einem Wege iſt ſie zu erreichen durch den Sieg

des Proletariats über die beſtehende Unordnung.

Krieg zwiſchen Spanien und Nor
Amerika.

Ueber die Friedensverhandlungen verlautet, daß die
ſpaniſche Regierung fortgeſetzt bemüht iſt, eine Verſtändigung

zu erzielen, daß die Arbeit der Diplomatie aber nicht recht
vorwärts kommt, da ſich das Waſhingtoner Kabinett zu an

voll weil es offenbar erſt die Ein Manilt ortoricos abwarten e vahwe Marllat
e iſt den Amerikanern eine neue Landung ge

untag landeten amerikaniſ h
d haben, unterſtützt d ichea r de henen deſſen An

amerikaniſchen Geſchwaders ſich gegen

Ah do u bereits eina n iſe r lenach tapferer Per

landeten Amerikaner deträgt 18 000. Diet h erthe i
mpfer iſt von einem amerikaniſchen

Kri i gebracht worden. Der Dampfer war 19 eng

reren enbaniſche Küſte Zeche S t

i

Endlich iſt das Mittel J rzu ſchaffen. r Fabrikant
es entdeckt. Er ſchlägt vor, daß denentee weiche 25 und 40 Jahre tadellos tig waren,

die Altersgrenze für Erlangung der 5. und
10 Jahre herabgeſetzt werde. Die ſoziale Drehwurmkrankheit nan e epidemiſchen Charakter an.

Folizeiliches und Gerichtliches.

8 en e der h iſt,v der Redakteur der Magdeburger Volksſtimme,e Audnſt n vom dte 7 drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. ru Artikel, in ich r der anre n hen des Geſetzes geſprochen und e nen

wurde, daß bei der rpeiterſ ma das Vertrauenlege e eworden ſei. Im Anſchluß hieran
t b alten das Beiſpiele r ffentliche Gewalten da ſpieer eeerertge geben. Dieſenus von den öffentlich en a hat ſowohl die An

der Geri t of auf die ogen und ren enter e. e ren e preund i Wer deu ſche d
lich iſt der Weh es Beleidigung der pr

Richter zu beſtrafen. Die Lo t des rerge Geriwird vielen Leuten nicht einleuchten, einmal 57 e
der öffentlichen Gewalten au d r chehen zweifelha

F. und et weil ſelb e r. eines parteiiſchenntreten in z noch e d gen den gutenGlauben u Richter ausſpricht. e Gericht ſich
erinnern ſollen, daß der Ju miite ſelbſt im e Stage die
beſonders ſtrenge en o ſahen ha Angeklagter mit
dem Fabe rechtferti g ſucht hat: si duo idem faciunt, non
est idem. dasſelbe thun, iſt es eben nicht dasſelbe.s Auch uſchr abel, v Sateae wurden in Elberfeld für
die Sozialdemokraten in traße Sch Schilder umhergetragen mitder Auſſchrift „Wählt Wollen Die es J e die
Schilder und ſtellte die Namen pe Träger feſt. iſt jeder derr J auf S 41 des alten en Preß
ge es mit einem Strafmandat von drei Mark bedacht worden,
a der Name des Druckers auf den fehlte. Die Be

ſtra e r patrie dagegen Einſpru oben.ehe der Wknn re h ere t n Sia bei Hannover ſtehen zur Zeit die W

e d erhielt, als er um ſeineM at, folgende BeſcheinigunDer cher la ſei bis zum 13. Juni189 bei e er rbeit und iſt r heute von mir aus der
Arbeit entlaſſen. ritz Möhle, Tiſchlermeiſter.

Um die Beſcheinigung beglaubigen zu laſſen, wandte ſich derEntlaſſene ſodann an die Bel le neben das polizeiliche Siegel

noch folgenden Vermerk ſetzrege (folgt er m wegen Streiks aus der Arbeit

t: Rautenkranz, PolizeiSergeant.
Au r beim Bürgermeiſter mußte ſelbſtverſtändlich die

a loſſe durchſtrichen werden; aber der wackere Poligziſt iſt

e

em guten Drange, an der Staatsrettung mitzuwirken,es 2 Weges wohl ewußt geweſen. Nur hat er's falſch
augeſßktoſe Dylong in Berlin war angeklagt, die Gazetta

Robotnicza und andere Druckſchriften verbreitet zu haben, ohne
einen Gewerbeſchein zu beſitzen. Er hatte ſich dieſerhalb vor dem
Schöffengericht zu Wuigeb tte zu verantworten, mußte aber frei
geſprochen werden, da niemand ihm nachweiſen konnte, daß er
anders als auf veſtellung geliefert hatte. Von beſonderem Intereſſe
wurde die Verhandlung nur durch die ſehr h Frzgen
des Vorſitzenden nach den Subſiſtenzmitteln des Dylong.r er lebe, ob ihn die Verleger oder ſonſt jemand terte

u. ſ. w.

Parteinaqhriqhten.

Vorbereitungen für den deutſchen a
tag. Die ſozialdemokratiſche Partei Stuttgarts hiell eine
Verſammlung ab, in der die Vorbereitungen zum Parteitagder u P Sorialdemotratie beſprochen wurden. Am Tage

en der Eröffnung desſelben, alſo am 2. Oktober, ſoll eine
allgemeine feſtliche Verſammlung abgehalten werden,i e ngeee a Wege e en

mmen iſt, währen e g eneits der Dinckl acke r'ſche Saalban 71 r
Zunächſt ſind nun die EinzelAusſchüſſe be e worden,

denen das e gerag We Se bleibt.
Aus Oeſtre J miſchen aeJaruge. e Lage der Bauern und e

a 727 da mit dere e nene unen mit der Pfarrſeelſorge ſahen wodurch r b e We
geſährdet werde.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der Maurer, Zimmerer und Bau

arbeiter in Magdeburg iſt nach den mit dem Oberbürgermeiſter Schneider getroffenen Vereinbarungen e
Die Arbeiter haben auf die Vereinbarungen, obwo Seſe man

e n dabei haben fallen laſſen, am ntagrbeit überall wieder aufgenommen. Dagegen yadet ſich

einzelne nicht an die Vereinharungen c
gebunden erachtet und ſind ſchamlos genug a r ä
Arbeitern nur 40 Pfg. Lohn zu bieten. nfolge dieſes
verächtlichen Wortbruches wieder einzelne auszubrechen drohen, iſt der Zuzug nach Magdeburg Wch wie

vor ſtreng f fernerSchmiede Zat l der in München in den Aula
tretenen Schmiede beträ Du 3 in 57 Werkſtätten be haft
waren. Es wurden jedoch in 44 Werkſtätten, wo c
arbeiten, die Forderungen noch Laufe des erſtewirr ſo das r n r Mann ausſt n e

Nürnberg und th perlnetere einenMinmallehn von 22 d t werden gefordert tet
einer 10ſtündigen ber Beſchränkung der See

auf das u Ja der mit 40Werktag und 50 P führung des Schlafeanferhels der Geſ ſleva 1,60 en pro Woche
und volle c der Koalitionsfreih

Der Streik der Lübecker und Maurerdauert unverändert c Die Tyrannei des Arbeitgeber-Verban
des wird nun auch ſchon den Unternehmern elbſt äſtig,
e de Anzeige in Lübecker Blättern bew de ee hen ute in der „Flora“ ſtattg ndene ammen
c 42 eher r ärt hierdurch laut
einſtimmigem Beſchluß: e ſie mit der vom lübecktſchen ArbeitgeberVerband ver S lichten derjenigen Arbeit
geber, die ſich in Güte mit ihren Leuten geeinigt haben, nicht einverſtanden ſind, und weiſen dies Verfahren er zurück. Mit
bürger Lübecks! Jn Anbetracht deſſen, daß die Bauunternehmern geitgierg der Jnnung, ſchon 1897 den einzelnen
Arbeit tundenlohn t haben, erachten die anv ichen den r enden Streik als vonder ahnte und vom Arbeitgeber r provoziert 7
wenden ſi hierdurch an die Bürger Lübecks, dem Wunſche dese gen uns keine Arbeit zuzuwenden, keine Folge

ir erklären hiermit, daß wir trotz desrbeitgeberVerbandes, uns kein Material zu verkaufen, jederbangen nd, und erſuchen das geehrte Publikum, uns ger
der Verrufser gutie zu e en, da die „Bauhütte“
uns in keiner Weiſ t d hrem Beſch e h hat.
Lübeck, den 21. Juli b t nnung henden rwniernehter re u becker Anznation Pale Blatt C ſin t ſich ein Bericht über vie e

Verſammlung der Unternehmer, worin es u. a. heißt: zuſprachen ſich ſcharr gegen dieſe Handlung des Arbeitgeber
bandes aus und er teten es als eine Verrufserklärung und
ſchäftsſchädigun S Herren in ſolcher Weiſe
Handwerker un sgenoſſen vorgehen. Es iſt ſogar
ſeiten des erbandes auf die Lieferanten für Baumaterialien der ne ſo weit aus e worden, daß die
Leute ſich verpflichteten, Unternehmern die ſich in Güte mit i 7
Leuten einigten, kein Material zu liefern. Die auswärtigekurrenz macht ſich dies jedoch zu und ſteht den unter
nehmern eder Material zur Verfü lanng ſo daß dieſe Handlungsweiſe vollſtändig illuſoriſch wird ie Unternehmer ver
einigten ſich L eine öffentliche Erklärung zu laſſen r 2
Schluß, auf Anregung mehrerer Unternehmer,477 Verein zu gründen, damit man in der Lage i nig Surer

eſſ e zu vertreten.“
Freie Vereinigung der Fanflente in Berlin erklärteich e ihrer letzten Verſammlung bereit, ſich zu gunſten einer

in aller auf dem Boden des glaſſentamsfes ſtehenden
ufmänniſchen Vereinigungen aufzulöſen.

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky

61
rig hatte eine weitere Frage auf den Lippen, aber ſie unter
de nach einigem Zögern fragte ſie wie in plötzlicher Ein

We Ware dapt ihr für Nachrichten von Tante Luiſe und Alfreds

c t die geringſten,“ ſagte Marie traurig.
Wie Elvira in unverſtelltem Trſannen, ſchreibt ſie

v S an r ihrem Geliebten
iſt, hat er noch keinen Brief von ihr er

er ſich nicht darüber und äußert er keine Beſorgn den lichſter Teilnahme.
T e r ben als ich ſelbſt, er hat kaum einmal

iras Augen ergere in einem hellen Strahl.s möglich? Keine ünruhe!“ und dann, wie ſich rn ſetzte ſie hinzu: Se auch, ſie befinden ſi
wiß alle wohl, und wäre eine Verſchli mwmerung in Malchens
ſtand eingetreten, ſo würde er Tante Luiſe davon benachrichti u

wenn Minnas Briefe aber ſo ſelten ſind, ſo iſt das nichtein Beweis, daß es ſind vier Jahre ſeit ihrer Trennung ver

denkt wie e ſchwieg plötlich.en e ſinnend den Kopf un wSerl blickte d r Schweſter mit geh ſen a an. „Was

will Ke s e Ewtra als euſendend ad in jaſt an
ra au un amüliger G urückwer den gutes,h hege we u Fereeeeeäncge8t3, Due e ann die Schweſter, und 1 in einem Geſtändnis

„Jch komme morgen wieder.“

Zwölftes Kapitel.
Und wieder war das müßige und kunſtliebende Publikum in der

ce verſammelt und alles war geſpannt, die Bianca als äthio

piſche Königstochter Aida zu ſehen und i hören. Wie Fritz vor
ausgeſagt, kümmerte ſich niemand um ihn; man ſchien es garnicht bemerkt zu haben, daß J ihrem Namen noch der eines
zweiten Gaſtes auf dem Zettel ſtanr ritz indes auftrat und S Publikum die impoſante Ge
ſtalt erſchaute, die in der farbigen, kleidſamen Tracht eines aegyp
tiſchen Feldherrn ſo ſtolz und jugendſchön ſich da
ing ein Flüſtern des Beifalls durch den Saal. p
timme fand man ſchön und kräftig, nur nicht ſo ſm meidig und auch t Ausſprache nicht ſo weich, alt man h

italieniſchen Tenoren gewöhnt e
„Un tedesco!“ (ein Deutſcher) hieß es, und das Wort gin

von Mund zu e und es w erkältend auf bereits auf
keimende SympathienAls dann die nen auftrat, ſie ſogleich das c ne
r vollſtändige des Hauſes. Sie übertraf ſich ſelbſt in
der Rolle der unglücklichen Sklavin, und nie war ſie ſchöner ge
weſen, und nie hatte ihre Stimme einen reineren Wohllaut, nie
hatte ſie ſich tiefer in e eingeſungen.

Nach dem zweiten Akt ugen mit dem Geſandten Sainte n e via v Herrn v. Bennwitz im Foyer
Man degidwn ſche abermals den Baron und er b ſich in

den in i um die Schönheit und uſt der
Biar ca zu preiſen. Der Geſandte zeigte ſi untroſttich

übermorgen ſchon nach Rom zurückreiſen müſſe, aber er hoffe es
durchzuſetzen, daß ſie ſelbſt als Gaſt dahin berufen würde, und
von der ewigen Stadt aus, meinte er, werde ihr Ruf als italie
w. 3 J ſich ſchnell in a Welt verbreiten.

bereits in alle Welt gedrungen,“ Hellenbach,und er Sie das PNene ſte, Meſſieurs Sie hat heute einen
brillanten Antrag für eine Tournee in Amerika erhalten, man

garantiert ihr v Dollars.“„Ah!“ machten alle, und ſie drängten ſich noch enger um

d t derd ege es nicht annehmen,“ verſetzte deutſche Graf mit
St kann nur ein Wis ſein beruhigte ſiche cent icſire, es iſt Ernſt, und ſie nimmt es ernſt,“

e e e m an en e das kann

ſie doch nicht verlangen jammerte Bennwitz. „Und was dann,wenn ich die Seekrankheit kriege, und ich kriege ſie ſicher, ich habe

die h e kkuch, s drehte ſich ihm bereits der Magen
ute ſo gr als drehte m ber erum, und wie im Rudel faßte er nach einem Gegenſtand, an

den er ſich ſtützen könnte.
„Sie darf es nicht en behauptete Saint Vallier gem i S ßbilligenden e „es wäre ganzn ſie na n Jahren gehen, na en

ſie e vier S aber nicht et u der Blüte ihrer Stimme
„Als n S e re Fem das mit ſeinem himmliſchen

Schein unſern Theaterhimmel elektriſch erleuchtet!“ deklamierte
Bennwitz in ſchwärmeriſcher E eßz „Nicht wahr, Exzellenz,
die Diva muß uns erhalten blei„Wir werden ſie nicht fartia ſern ler der vſſere lahend.

Sollte es in k That kein Mitte uhaltenfröß te der blaſſe Graf ſinnend.Sillenkag eue t alte Wrinnzhinezdes Lächeln.

ehe h heiraten! u e di PDerr leichzeitig.
werden i J e en gleichz„Sie haben es erraten, MeſſieurDer deutſche Graf die a n

„Es wäre das noch nicht das limmſte; Sie ſindreund, Sie werden es nicht indern daß ich bei re

chnell persona gratissima wer
Der Kleine machte ein Geſi t als ob r per
Aber liebſter e wag* f W 1 J ſelberdige W W v 8 d re ernſti t edacht,

und nun thun Sie m as an; un e vagenicht nötig.“ a
Heiteres.

Die h Se a Berliner,vei Sonnenaufgan h e aden o nen Se Sie aſch et habenſie wat fen

S ltat. der jüngſtenz e a i e her 3Anhenazt gten mit „Herr“
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Sobals ung Pruth
Apotheker und Kraukenkaſſen. Von mere

unterrichteter Seite e uns die Mitteilung zu, daß unſere
zu der geſtrigen „Berichtigung“ des Verwalters der Löwen
apotheke gemachten Bemerkungen vollſtändig das Richtige
treffen, und es wird dem Erſtaunen Ausdruck gegeben, daß
der Apothekenverwalter Trebſt den Mut gezeigt hat, etwas
zu beſtreiten, was kein anderer als er ſelbſt als
e erzählt hat. Seiner eigenen Angabe nach ſind
an en Tage, als die Maſchinenbauer-Krankenkaſſe
ihre ſämtlichen Rezepte es waren an jenem Tage neun
eweſen bei ihm anfertigen ließ, ſeine Kollegen zur Revi

haben an irgend einer kleinen Nebenſächlich
uſtoß genommen und ihm gedroht, ſie würden ihn für

jeden einzelnen Fall der Zuwiderhandlung in die vereinbar-
ten tauſend Mark Konventionalſtrafe nehmen. Wie kann

rr T das in Abrede ſtellen, wenn er es ſelbſt erzählt
Heißt das nicht, dem Publikum einen Schlag ins

eſicht verſetzenr n a J er sedaktion infolge ge r Auslegung des Preßgeſetzesezwungen iſt, die Oeffentlichkeit zu belügen, wenn ſie

ch keiner Beſtrafung ausſetzen will. Doch dieſe kleine
rabeske im Kampfe der Krankenkaſſen gegen den Apotheker

verein iſt nicht das Von viel größerer Bedeu
tung iſt es, daß die ſtädtiſche Verwaltung den Apotheken
bis jetzt nicht nur nicht entgegengetreten iſt, wozu ſie unſererMeinung nach durch das et wenigſtens berechtigt, wenn

nicht gar verpflichtet iſt, ſondern daß ſie ihnen gegenüber
ſogar ein paſſives Wohlwollen zu bewahren ſcheint. Als
Ende voriger Woche die Vorſtände von fünf der boykottier
ten Krankenkaſſen dem Stadtrat Winter die Beſchwerde
über die Apotheker überreichten, erkannte Winter die
Kommiſſion nicht an, da er nicht mit einer Kommiſſion ſon
dern nur mit den Einzelkaſſen es zu thun habe. Formell
mag Herr Winter dazu im 7 ſein. Jn Anbetracht derUnttante wäre ihm aber wohl kaum ſeitens ſeiner vorge

ſetzten Behörde ein Vorwurf daraus gemacht worden, wenn
er zwecks ſchleuniger Erledigung der brennenden Streitfrage
das Schriftſtück entgegen genommen hätte. Auch daß der
Vorſtand einer freien Hilfskaſſe die Eingabe unterzeichnet

atte, gab Herrn Winmer Anlaß zur Zurückweiſung
er Eingabe, da die freien Hilfskaſſen nicht w.

ſondern der Polizeiverwaltung unterſtellt worden ſeien.
Vergangenen Sonnabend ging nun der ſtellvertretende Vor
ſitzende der MaſchinenbauerKrankenkaſſe, Hr. Spiller, allein

Herrn Winter und reichte für ſeine Kaſſe die Beh ein. Herr Winter mußte nun das Schriftſtück an
nen, er verlangte aber, daß binnen 24 Stunden auch

die anderen beteiligten Krankenkaſſen und zwar jede in einer
beſonderen Eingabe, an ihn herantreten ſollien. Zu dieſem
Verlangen war unſerer Meinung nach Herr Winter durch
aus nicht berechtigt. Wir alle einſchlägigen Beſti
mungen des Krankenkaſſen-Geſetzes um und um durchſucht,
ar nicht den leiſeſten Anhalt finden können, der Herrn

inters Vorgehen rechtfertigen könnte. Trotzdem ſind die
Krankenkaſſen, ſo weit es ſich ermöglichen ließ, dem Ver
langen des Herrn Winter nachgekommen, und es wird ſich
ja in einigen Tagen herausſtellen, welche Haltung der
Magiſtrat in der Frage beobachet. Donnerstag abend fin
det in Prinz Karl eine Verſammlung der Mitglieder ſämt
licher Oris- und freien Hilfskaſſen von Halle und Gie-
Be ſtatt. Es muß erwartet werden, daß der ſtarke
Beſuch der Verſammlung, in welcher auch recht intereſſante
Details zur Sprache kommen werden, den Beweis erbringt,
daß die Kaſſenmitglieder nicht willens ſind, ſich noch länger
von den Apothekern ſo mitſpielen zu laſſen, wie es jetzt ge
ſchehen iſt. Das Referat für die Verſammlung iſt dem Re
dakteur Ad. Thiele übertragen worden.

Zum Maunrerſtreik. Bei dem ſo überaus günſtigen
Stand des Streikes werden die noch nicht zu 45 Pf. Stun-
denlohn ein zeſtellten Maurer nochmals daran erinnert, daß
laut Verſammlungsbeſchluß erſt dann die Arbeit bei einem
Meiſter aufgenommen werden darf, wenn dieſer mit der
Lohnkommiſſion bezw. mit einer Abordnung derſelben
ſich vereinbart hat. Der ſchöne, bis jetzt erzielte Erfolg
kann zum guten Teile wieder in Frage geſtellt werden, wenn
an dieſer durch die Verhältniſſe unerläßlich gewordenen Be
dingung nicht allſeits aufs ſtrengſte feſtgehalten wird.

Die Konditoren, Pfefferküchler und alle in
Zuckerwarenfabriken beſchäftigten Arbeiter werden auf die
Verſammlung aufmerkſam gemacht, die Donnerstag abend
im Engliſchen Hofe ſtattfinden und in welcher der Vorſitzende
des Konditoren und PfefferküchlerVerbands, Gen. C. Völck
aus Hamburg, über die Zuſtände in der Zuckerinduſtrie
ſprechen wird.

Endlich ein halleſcher Profeſſor, der ſeine Wiſſen
ſchaft nicht in den Dienſt der Reaklion ſtellt! Profeſſor
Conrad zerſchneidet in dem Handbuch für Staatswiſſen
ſchaften durch ſeinen Artikel Agrarpolitik das Tiſchtuch
zwiſchen ſich und den agrariſchen Nimmerſatten. Mit Recht
tritt Prof. Conrad der thörichten Anſchauung entgegen, als
bedeute ein Sinken des Vodenwertes eine Verminderung des
Nationalvermögens. Jm Gegenteil erleichtert das Zurück-
weichen des Bodenzinſes die r des Bodens.
Noch bedeutſamer als dieſe von der Sozialdemokratie längſt
vertretene Auffaſſung iſt die weitere Darlegung Conrads,
daß die Landwirtſchaft durchaus nicht beanſpruchen darf, als
beſonders wichtige Grundlage des Staatsweſens aufgefaßt
und von der Regierung behandelt zu werden. Die Agrarier
werden den Aufſatz entweder ignorieren oder ſeinen Ver
faſſer zu den halben Sozialdemokraten rechnen. Das würde
der Bedeutung des Aufſatzes wahrlich keinen Abbruch thun.

Die gebildeten Studenten 1. Montag abend tanzten,
prangen, ſchrien und balgten ſich zwei Studenten auf der

kolaiſtraße e und veranlaßten durch ihr e
einen großen Menſchenauflauf. Als ſie von einem Polizei
ſergeanten ſiſtiert werden ſollten, gebrauchten ſie gegen ihn
ungezogene Redensarten und einer der gebildeten Herren ver
ß dem Beamten auf die Füße zu treten. 2. Ferner

ht uns folgendes Schreiben zu: Schamlos in der frech
empörendſten Weiſe hat ſich wiederum ein akademiſcher
ling betragen. Derſelbe, Friedrichſtraße 4, 2 Treppen

rn hat ſich wiederholt in vollſtändigem Adam-
koſtüm an das Fenſter t und ſich ſeiner
Nachbarſchaft, derſelben zunickend, in dieſer Weiſe produziert.
Geſtern iſt nun von verſchiedenen Nachbarn bei der Polizei
Anzeige erſtattet, und es hat auch ein zur Unterſuchung der
Angelegenheit abgeſandter Polizeiſergeant den Burſchen noch
in flagranti abfaſſen können. Der gewöhnliche Entſchuldi
ginge u ſinnloſer Betrunkenheit kann hier in keinem Falle

nwendung finden, da das unſittliche Betragen zu ganz ver
ſchiedenen Zeiten ſtattgefunden hat.

W liche Diebe. Wegen verſchiedener in den letztenTag Diebſtähle wurden vier Schulknaben m
Sie hatten gemeinſchaftlich ſechs Diebſtähle ausgeführt und Geld,
owie ſonſtige Gegenſtände an ſich genommen. Einer derſelben

d ſtets Poſten, wenn die anderen auf den Fang ausgingen.

wie r J.agen da rige uchen mmſie 2 derint ein reDas Kmn en Sch ch und wird ſchwerlich
mit d e e Lrſergerung der Briefe iſt in Berlin

e neue elunr eingeführt. Mittels St elmaſchine wird auf die
arke ei (Deutſchesn D. der Krone darüber aufedrückt, während a das weiße ier der bisher übliche Stempel

r en Neueinführung bezweckt eine neue deutlichere Lesart

e els.Die Karteubriefe finden noch immer nicht den h
welchen die e m hat, auch die Reiſezeitchafft darin keinen Wandel. an wird ſich entſchließen müſſen,
as Porto auf fünf Pfennige herabzuſetzen oder eine beſondere

r 7 usgabe für den 8v r zu veranſtalten.
Geſtorben ſind in der vergangenen Woche 53 onen und

war an Bronchitis 1, Magendarmkatarrh 1, Brechdurchfall 6,
en 4, Gehirntuberkuloſe 1, geren ucht 7, Lungen

und penfellentzündung 1, Schlagfluß 3, Delirium tremen? 1,
tuberkulöſer Darmentzündung 1, Gehirnentzündung 1, Lungen
entzündung 2, Scharlach Diphtheritis 3, Darmkatarrh 2, akutem
Lungenkatarrh 1, Schwäche 5, Urämie 1, r wäche 2, Lungen
lähmung 2, e 1, Quetſchung 1, ängen 1, Darm
krebs 1, Bauchfellkre Atrophie 1, Bruſtfellentzündung 1,
Magengeſchwür 1. Darunter befinden ſich 8 in hieſigen Kranken
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Sitzung der Gemeinde- Vertretung in Trotha
vom 22. Juli 1898.

nkt 1: Die Verle wg der 1. Knabenklaſſe aus der
Küſterei in die neue Schule wurde vertagt, um erſt noch neue

formationen einzuholen wegen Deckung der Koſten zum Aus
au der Klaſſe in der Küſterei zu einer Wohnung.
Punkt 2: Zur Prüfung der Jahresrechnung 1897 98

wurden die Herren Korn, Kießling und Hertel gewählt.
erner wurde Kenntnis genommen von einer Beſchwerde des
emeindevorſtehers gegen den hieſigen Amtsvor-

ſteher. Die Gemeindevertretung verwahrt ſich gegen den darin
enthaltenen Vorwurf der Parteilichkeit. Zur Beſchaffung ver
ſchiedener BureauUtenſilien wurden die Koſten

Punkt 3: Der Bericht der Baukommiſſion über den
Kanal in der Giebichenſteinerſtraße wurde vertagt, weil ein
Kommiſſionsmitglied verreiſt war.

Ferner wurden noch einige Armenſachen dem Gemeindevorſteher

zur Erledigung überwieſen. B.
Merſeburg. Arbeiter-Riſiko! Auf der Feldbahn, die

den Thon nach der Ziegelei von Schmidt fährt, verunglückten die
Arbeiter Ochſe und Friedrich. Friedrich mußte in die Klinik
nach Halle geſchafft werden. Nun, nachdem das Kind in den
Brunnen gefallen iſt, ſoll er zugedeckt werden, denn der Beirieb
S ſt auf ſo lange eingeſtellt worden, bis die Bahn in

rdnung
Zeitz. An die Maler und Lackierer ergeht ſeitens

der organiſierten Kollegen das dringende Erſuchen, doch den
beſchämend geringen liederſtand der hieſigen Verbands
organiſation durch zahlreichen Beitritt zu beſeitigen. Auch
von den über 200 in den Kinderwagen- Fabriken beſchäf
tigten Lackierern iſt kaum der zehnte Teil organiſiert. Da
iſt es kein Wunder, daß von den Unternehmern ohne Scheu
beträchtliche Lohnherabſetzungen vorgenommen werden können,
wie es bei Fiſcher geſchehen iſt. Jmmer intenſiver muß
gearbeitet werden, um einen auskömmlichen Lohn zu erzielen.
Das einzige Kapital, das dem Arbeiter mit auf den Lebens
weg gegeben worden iſt, ſeine Körperkraft, wird durch Ueber-
anſtrengung immer früher verbraucht. Soll es beſſer wer-
den, ſo muß endlich mit dem verderblichen Jndifferentismus
gebrochen und von allen Malern und Lackierern die Not
wendigkeit erkannt werden, daß nur durch gemeinſamesWirken, gegenſeitiges Verſtändigen und geſchloſſenes Han

deln im Rahmen der gewerkſchaftlichen Organiſation eine
Beſſerung der Lage und ein Verhindern der fortgeſetzten
Lohnverminderungen erzielt werden kann. Ueberall bricht
ſich unter den verſchiedenſten Berufen neues, kräftiges Leben
Bahn. Wollen die Zeitzer Maler und Lackierer allein zurück
bleiben Die Verbandsverſammlungen finden vom 30. Juli
an aller 14 Tage ſtatt. Möge das Mahnwort aus Bruder
mund nicht ungehört verhallen.

Naumburg. Ein Schwein mit zwei Köpfen iſt bei
Reumann in Roßbach zu ſehen. Die beiden Köpfe ſind voll
ſtändig ausgebildet.Deligſch. Mit dem heutigen Tage iſt das geſamte

Arbeitsperſonal der Firma Sonntag und Franke ausgeſperrt
reſp. gekündigt worden. Wir laſſen hier kurz die Umſtände
folgen, die zu dieſer Sperre geführt haben: Den Arbeitern
des Maſchinenſaals, welche ungefähr ſeit Jahren auf
Wochenlohn geſtellt worden ſind, wurde angekündigt, daß ſie
vom 23. Juli ab ſtatt des Wochenlohns wieder Stücklohn
erhielten. Dieſer Accordſatz iſt nun bedeutend niedriger, als
der früher gezahlte und war es den einzelnen Arbeitern
nicht mehr möglich, den bisher gezahlten Wochenlohn auch
nur annähernd zu erreichen. Es wurde eine Kommiſſion
gewählt, die bei der Firma vorſtellig wurde, den Wochen
lohn beizubehalten. Darauf wurden 3 Mann durch den
Werkführer im Auftrage der Firma gekündigt. Nun reichten
ſämtliche Maſchinenarbeiter ihre Kündigung ein, worauf die
P mit der Ausſperrung ſämilicher Arbeiter antwortete.

ie an der Sperre beteiligten 170 Arbeiter ſind alle organi
ſiert und größtenteils ältere Mitglieder des Vereins. Wir
bitten um die moraliſche und finanzielle Unterſtützung der
Arbeiterſchaft und rufen allen Kollegen zu:

„Meidet zur Zeit Delitz ſch.“
Mittwoch abend 8 Uhr findet eine öffentliche Schuhmacher
verſammlung ſtatt, auf welche wir an dieſer Stelle hin
weiſen.

Wittenber Die neugegründete le des Verbandes derabrik, Tud und t Arbeiter und
rbeiterinnen, welche 31 Mitglieder zählt, hielt amSonntag vormittag e erſte Verſannitt ab. W tieren ſich

Fntae eno hatten nen aufnehmen en, wurde beſchloſſen
in 4—6 W wiederum eine öffentliche ammlung äbzühal
ten und einen Redner vom Verbandsvorſtand herbeordern zu

e re
der

laſſen. Die Verſammlungen der re e am Sonntag vor
dem 1, und 15. eines jeden Monats im Reſtaurant Otto, er
lqn att, wozu Gäſte ſtets willkommen ſind. Es iſt zu W en,
aß ſich noch recht viele Genoſſen dem Verband en,

denn nur in einer ſtarken Organiſation beruht die Macht der
Arbeiter. Alſo, am Sonntag, den 14. Auguſt, alle Mann zur
Verſammlung, erlahmt nicht in der Agitation.

Etendal. Die Roheit eines Geſindevermieters kam
draſtiſch zum Ausdruck in einer kürzlich hier ſtattgehabten Ver
handlung, in welcher ein gewiſſer Bonatz wegen Mißhandlun
eines Dienſtmädchens zu neun Monaten Gefängnis v
wurde. Er hatte einem Mädchen einen Dienſt verſchafft und ver
langte nach einigen Tagen von ihr, ſie ſolle dieſen Dienſt wieder
aufgeben und einen anderen antreten. Das Mädchen that dies
nicht und Bonetz mißhandelte ſie deshalb in der brutalſten e.
Er zog ſein auf die Straße, um hier von neuem au
einzuhauen, bis ihn ein ollziſt daran verhinderte. Bonatz
Reviſion aus Reichsgexicht ein, die jedoch verworfen wurde.

Magdeburg. Zum Bauarbeiterſtreik meldet die Volks
mme, daß die arbeitswilligen Jtaliener, Polen und ſonſtigen
rbeiter in einem von der Eiſenbahnregierung überlaſſenen

Schuppen kampieren. Sie dürfen den Raum nicht verlaſſen und
werden ſtets überwacht. Das r beſteht nur aus Strohſäcken,
die d em Fußboden liegen. ie ſie gehen und ſtehen ſchlafen
dieſe Leute auf den Strohſäcken, eine wollene Decke bildet das
e Daß das Ungeziefer hier ein vortreffliches Feld hat, iſt

abgeſehen davon, daß es mit der Reinlichkeit der Schuppen
ſchlecht ſteht. Mit Recht bemerkt hierzu die

Wabhrlich, jedes Stück Vieh wird menſchlicher beherbergt, alshier Menſchen von Menſchen. Daß ſo etwas u Ma Peoe
ſtattſinden kaunn, liegt vermutlich daran, daß die ſchmählichen,
zum Himmel ſtinkenden Zuſtände noch niemand bekannt
worden find. Wir übergeben ſie der Oeffentlichkeit und
weiteren Maßnahmen e Und ſolchen Menſchen, die
alles ubia ertragen, ſo unberechenbar bedürfnislos, beſcheiden
m geto gſam ſind, ſollen unſere intelligenten Arbeiter Platz

en
ergegen muß ſich alles auflehnen, was einen Funkenen e ſleb 2s noch einen

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Jn Oberfarnuſtedt (Kr. Merſeburg) braunte am Donnerstag

ein dem Gutsbeſitzer Handt gehöriger Strohdiemen im Werte von
2500 Mark nieder. Gleichzeitig wurde am Freitgg in ein Bauern
gehöft daſelbſt eingebrochen und Ringe, Geld e. geſtohlen. Der
Attentäter in beiden Fällen war ein zwölffähriger Junge, der
nach kurzem Leugnen auch die beiden Reate eingeſtand,. Er wird
einer Zwangserziehungsanſtalt überwieſen werden. Jn Zorban
erhängte wegen langwieriger Krankheit der Arbeiter Roon.
Beim Baden in einem tiefen Schachtloch ertrank bei Lützken
dorf ein 18 jähriger Knecht. z Erfurt erhängte ſich in
einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit die Ehefrau des Landgerichts
direktors Matthes. Sie ſollte demnächſt einer Jrrenanſtalt über
wieſen werden. Beim Säckeabtragen auf einem Saalkahn in
Merſeburg zog fich ein Arbeiter einen Kinnladenbruch zu.
Die 7jährige Hedwig Kämpf aus Gröbzig ſtolperte beim Herab
ſteigen von einer Treppe über ihren Wollknäul und ſtieß ſich eine
Stricknadel tief ins linke Auge, das jedenfalls verloren ſein wird.

Dem ZHimwmerlkehrling Herzberg in Holleben wurden beim
Bedienen der Kreisſäge von dieſer vier Finger der linken Hand

eiſcht. Jn Weißenborn warf ein Pferd ſeinen
Reiter, einen Dienſtknecht ab, wodurch dieſer einen Bruch des
rechten Handgelenks, ſowie verſchiedene ſonſtige Verletzungen erlitt.

Lin Landwirt von Lobitzſch erwiſchte in ſeinen Weinbergen
drei Diebe, die ihn, als er ihnen Vorhaltungen machte, überfielen
und verſchiedene Schläge über den Kopf verſetzten. u ſeine
Hilferufe wurden die Flüchtigen von einwohnern feng alten.

Beim Zubettgehen fiel das Dienſtmädcher Martin in Magde
burg in der Dunkelheit auf ein Nadelkiſſen, wodei ihr eine Stopf
nadel ins rechte Auge drang, das die Sehkraft nicht wieder er
langen wird. Jn Freyburg
Auszügler. Grund: langwieriges Leiden

Gewerkſchaftskartell in Zeitz.

Thätigkeitsbericht des Gewertſchaftskartells
vom 1. Juli 1897 bis 17. Juli 1898. Anfang Juli vorigen
Jahres ſchwebte gegen den Kaſſierer des Kartells, ſowie gegen
einen Delegierten Anklage wegen des Sammelns für die Ham
burger Hafenarbeiter. Das Schöffengericht fällte ein ver
urteilendes, die Strafkammer ein freiſprechendes Urteil. Bei
den Wahlen zum Gewerbegericht hatte das Kartell die Vor
arbeiten in die Hand genommen und eine beſondere Liſte aufge
ſtellt, auf die ſich deun auch 1013 Stimmen vereinigten, 209 mehr
als bei der 94er Wahl. Eine vom Kartell aufgeſtellte Liſte f
Arbeitgeber erzielte 30 Stimmen, gegen 11 bei der vorigen Wahl.
Die Arbeitnehmerliſte ſiegte durchgehends. In agtitatoriſcher
Hinſicht iſt erwähnenswert die Neugründung der Zahl-
ſtellen der Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Textilarbeiter,
Böttcher und Glaſer. Die Wirkung dieſer Organiſierung hat ſich
durch die erfolgten kleinen Lohnerhöhungen in den einzelnen
Branchen gezeigt. An Flugblättern wurden verteilt ca.
6000, ſowie verſchiedene Broſchüren. Verſammlungen hielt
das Kartell 22 ab, 11 öffentliche und 11 Vereinsverſammlungen.

r fanden 40 ſtatt. Zu der Korbmacher
onferen

An Streiks iſt nur der Zeitz-Weißenfelſer Bergarbeiter-
reik zu verzeichnen, an welchem ca. 3000 Mann beteiligt waren.

wurde vom Kartell mit 602.21 Mark unterſtützt. Für aus
wärtige Streiks leiſtete das Kartell: für den Meuſelwitzer Berg-
arbeiterſreik 61.65 M. und für den Berliner Steinarbeiterſtr
10 Mark Beihilfe. Die Gewerkſchaften brachten für auswärtige
Streiks 521.90 M. auf. An Korreſpondenzen ſind 65 ein
und 170 ausgegangen. Die Abrechnung ſtellt ſich folgender

S r J 2.e
C

maßen
Einnahmen. Ausgaben.Kaſſenbeſtand 7659 rege 30.60Beiträge 84.00 Prozeßloſten. 159 70Sammelliſten z. Deckung ür Boxträge 1600

der Prozeßkoſten 88.40 Flugblätter und Stimm
Andere Liſten 16.45 zettel zu den Gewerbe-
Jn Verſammlungen ein gerichtswahlen 24.00

genommen 31.05 Sonſtige Ausgaben 49.39
Sonſtige Einnahmen 6385 An die Bergarbeiter in
Für die Bergleute in Zeitz Zeitz Weißenfels 602.21
Weißenfels 602.21 do. in Meuſelwitz, 61.65

Für die Bergleute in An die Steinarbeiter in
Meuſelwiz 6165 Striegan 10.20Summa: M. 1021 20 Kaſſenbeſtand 70.45

Summa: W. 1024.20
(Anm. d. Red. Die uns zugegangene Statiſtik über den Stand

der r kann aus techniſchen Gründen
erſt in den nächſten Tagen veröffentlicht werden.)

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 25, Juli.
s Lattcherhaftes Betragen hatte am 28. März dſs. Js. der
19jährige Dachdecker Ern chard Paul Schubert aus

ichenſtein an den t. Er hatte auf offener Stravor e ren S i rehöchſt Weiſe ſeine Notdurft verrichtet und, nachdem
ihm der Unfug unterſagt worden, den Nachtweih durch Schimpf
worte beleidigt. Alsdann war er nach der Saale
laufen und hatte einen 13jährigen Knaben in den ſo

geworfen, ſo daß der Knabe durch fremde

i egehung dieſgef w herausgeholt werden mußte. Nach
e
dieſahels wegen ung vackbins und Sach

Magdeburg entſandte das Kartell einen Delegierten.

a

erhängte ſich ein hochbetagter



W
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Beleid g unbedentender dien eh r deſſen Sr. Jo u o aMatuſcheck, 19 Sehr
alt, wohnhaft Osmünde. Beleidigt t ſollle der of
verwalter Edel ſein, der mit ſeinem Rechtsb d als Ne W

zugelaſſen wurde. Die
trabreichens ezantt

worte gefallen waren. Wegeten zum Stalle v eſen
rn mitgeteilt, worauf der wur e Hirr
en Angeklagten enüber We WweiVerhältnis zwi en eitgeber un a recht kenn
nende Aeußerung geihan hatte: Wie könnt Jhr denn denwalter hinausſchmeißen r Wenn der nun ſeinen

Revolver genommen und Euch tetagſcwoſſen hätte
u Jhr dann davon?“ Die Sache endetemit der Verurteilung der beiden Angeklagten zu 20W s h Mk. Gel e

Ein nnangenehmes Nachſpiel für ger en Kauf
mann Hugo Schloß hatte ein e V am Abend des7. Mai d. J. in der Lindenſtraße un Sir aße abgeſpielt
hatte. Schloß hatte Lärm gemacht und ein Mädchen ange
rempelt, worauf der Polizeiſergeant Kunze i ekrwwen war,
und Sch. aufgefordert hatte, mit nach der Wache zu kommen.
r leiſtete aber Widerſtand und ver ergue ch thätlich

dem Beamten, ſo daß letzterer ſchließlich blutete. Der AnJ verſucht, ſich mit Angetrunkenheit und geiſtiger Abnormi-
ät zu entſchuldigen und läßt durch ſeinen Verteidiger anführen,

der Beamte hätte nicht in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes
u Ein Zeuge bekundete, daß der Beamte geblutet, den

Pektaglen aber in ſo höflicher Art und Weiſe aufgefordert
be, wie Zeuge von noch keinem Schutzmann habe auf-

prern ſehen. Der Staatsanwalt beantragte 6 Wochen Gefäng
der Gerichtehof erkannte unter Zubilligung mildernder Um-ſarde wegen der Uebertretung auf 5 Mk. Beldſtrafe ev. 1 Tag

8 n Wegen der Vergehen auf 150 Mk. Geldſtrafe ev. 30 Tg.
efängni

ei Perſonen J ſich wegvon beiden Seiten Sai
Verwalter war von denund hatte d dem alten

d dn

Verſammlungsberichte.
f Giebichenſtein. Die am geſtrigen Montag ach Schmidts

Garten einberufene außtrordentliche General Verſammlung des
Konfnunm- Vereins kam übrr die Eröſ nung nicht hinaus, da
die anweſenden Nichtmitglieder, meiſtens Frauen von Mitgliedern,
der Aufforderung des Vorſitzenden, den Saat zu verlaſſen, nicht

olge leiſteten und ſich infolge eintretenden Tumultes die Schlie-
ung der Verſammlung notwendig machte. K.

Ans dem VReirhe.
Berlin. Der durch den Leckert-Lützow- Prozeß bekannt ge

wordene Schriftſteller“ Heinrich Leckert iſt, nachdem er ſeine
Strafe von 1 Jahren Gefängnis verbüßt hat, aus dem Ge
fär gris zu Plötzenſee entlaſſen worden.

anzig. Von einem Steinadler getötet. Bei der
Beerenleſe in der Georgenburger Forſt in Oßpreußen hatte ſichkürzlich eine Frau von ihrem vierfährigen Söknchen auf eine
weitere Entfernung getrennt. Als ſie auf das jämmerliche Ge-
ſchei des Kirdes an den früheren Plan zurück'ehrte bot ſich der

ſchrecklicher Anblick dar. Das Kind warn fe mehrerer anderer
r Was mle Wnyen des Kindes wären aber ſo groß, daß der

de gange n den Armen ſeiner Mutter den Gei
Hannover. Ein neues Mädchen-Gymnaſ

t man zu Oſtern nächſten Jahres zu errichten.
en ſind bereits dann hervorragenden Schulmännern in die

enommen worden.
Ho e bei c We i ungeheuren Waſſerandranges

der W. tieb e r
ingen. ie Dum

Es iſt noch in Erinrerun gSee zu t i de n Zge R in der de Pue kg tor u

ir und Generalarztà la suite des württembergiſchen r mieerorb Prof. Dr. v. Bruns
liſchen Dum- Dum“ Geſchoſſe

ofeſſor von Bruns hat nun
chen vorgenommenen Verſuche mit demre engeſchoß in einem längeren aueg I egkelg der

binger urgiſchen Univerſitäteklini
über die entſetzliche Wirkung der en

engere gehalten hat.ie Ergebniſſe ſeiner an Lei

dieſer e in der von ihm an gebennrkh küniſhen v t iſt
e hren dabei die auch in i

Abbildunge
e die durch das

in t e Gräßlichkeit zeigen.
aden. Der im 24. d riasr Sſegte F eph Hellbach von Limbur

Jahren Gefängnis verurteilt. Er
mehreren ſeiner

Beſonderes

Forſtwartsfran Rieck ermordet au'gefunden.

der Leib aufgeſchlitzt.

vzp einem
b Ach Sr. 7 Vüfenſg und

wältigen und zu töten. Die

ten Kohlen chächten des Hohndorfer Lezirks

J S hDüb Geſcho ſe und ihreSaitgur S Z en Zeitung drei g W eſer der en m F. in R.

t e wenn dies beir per t ſt wie hoch die Zivilliſte des
r en leider u wie ho v e deGraf S Reenee von Lippe 7 beläuft.

aber immerhin ſein, um dieKaiſers durch n Schiedsſpruch unter dem abrig von

eitſchrift

hrer techniſchen Ausführun
n Photographien und RöntgenAufnahmen),m Dum 9 Geſchoß verurſachten Verwundungen

Lahn wurde zu zweialte in Heitenß
Schülerinnen in unfſittlicher Weiſe vergangen.

Ulm. Jm Walde bei Mergelſteiten wurde geſtern die 24 jähr.
Die Leiche iſt entetzlich verſtümmelt, der Kopf ſkalpiert, die Augen ausgeſtochen,

e zu
f r denn, daß ler einer oder der anderen vier Bedingungen nicht

S. w. Das Hier ift zweifellos das teuerſte Nahrungsmittel.

Pud wenn nach mehrerer Glas Vier das Gefühlder Knabe auf t n ten de nach deinenaufgab. gikethhe ſo das nur eineum beab er ung mmenden Nerven und Gefä eDie Vor zurückzuführen, d t u der Beweis dafür, daß die
nährung bis zur igung itu riet iſt. lbſt eine tleine
trockene Semmel n mehr Nä ls ein Glas Bier. Bei
ſtarken Biertrinkern

Mark werden es

gekommen iſt.

er feſte Nahrung nur 3 er g
L. in W.liebigen Spiele die RechnunUnterſchreiben t t. 2. Sie ſind nicht

zeigt ſich häu der t ſo erſchlofft, daß
aße rn beiten kann,ad ine z Jhnen

ebernahme des Erbes

Einige hunderttauſend
er Schwager des

achſen

eiträge
ntereſſe ge

hervor
Eheſtraße h und 17).

akobſtraße 24).

Elementar ſtraße 17). Der Landesſerretariati-

ain an dorf)
macher Göhricke und Emilie Recke
macher Mothyſſek und Emilie Koch

Ceboren
ſtraße 9).
arbeiter Meißner ein S.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes:

5.26 M. geſammelt durch R. bei Befſich'igung der Güntherſchen
Beſteigung „des Denkmals der modernen eBrauerei, na

bewegung“.

Für die ſtreikenden Maurer
3.36 M. bei Grothe durch Br.

S. (Leipſigerſtraße 64)

Des Handarbeiter Krippendorf

berg 4).
Sandberg 9).
ſekretär Derz, 51 J.

Der Grubenarbeiter

Quittung ans Wittenberg
Auf Sammelliſten zur Reichstagswahl ſind eiggekommen: Liſte

16 5.45, 17 3 70, 18
15, 19 6 30, 20 450, 21 400, 22 7 35, 23 230, 24 230, 26 650,

Einige L.ſten ſtehen noch aus.
Paul Richter,.

Nr. 12 12.00, 13 4 70, 14 2.55, 15 10 75,9

3.

27 3.00, 28 3.00, 30 5.40 M.

Des Arbeiter Helbin1 J. erſtere 31).
Aufgeboten: Der Regiſtrator

Ceboren:
Lehrer Seering ein S. Dem

Zriefkaſten der VRedaktion.
z F. Töpfer.
Walngt zur Gemeinde rriretung zu, welcher

1. Angehzöriger des Deuiſchen eiches iſt und

2. die Liürgerlichen Ehrenrechte befitzt,
3. nen Jahre in dem Gemeindebezirke ſeinen Wohn

keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfängt,
die auf ihn ertfallenden Geme ndeabgaben gezahlt hat.

Siebichen ſtein ſeinen
Ka Jhr Bekannter ſeit fünf Jahren in
Snhnſitz hot, wöre er ſomit zweiſelios wa lbercht gt gen

Nach S 41 der Landgemeinde- Ordnung vom3. Juli ihr ſteht jedem ſelbſtändigen Gemeindeangehörigen das
Geſtorben:

Des Arbeiter Köhler S., 2 Mon.

Bernhardyſtraße 15). Der Barbier Hoffmann und Eliſe Herker (Spitze 13 und
Der Handelsmann Sube und Wilhelmine Schüler (Kleine m

Poſthilfsbote Becker und Emma Schreiber Merſeburg und

Dem Photograph Bimpage eine T.
(Schloſſerſtraße 2). Dem Maurer Dräger eine T. (Herren

ſtraße 11). Dem Schriftſetzer Kalinowski ein S. (Tomplatz 10). Dem Maler Viol ein

Geſtorben Roſa Stibanne, 36 J.
Marx T., 6 Mon. (Martinſtraße 5).

Des Böttchermeiſter Keller Ehefrau Ottilie geb. Freygang,

(Große Steinſtraße 39).
Sandberg 1). Der Gaſtwirt Mörbitz,56 J. (Klinik). Der Rangierarbeiter Kirchner, 24 J. (Güterbahnhof). Des Stadtſpar
kaſſen. Aſſiſtenten Brand Ehefrau Minna geb. Hornburg, 31 J (Kleine Ulrichſtraße 28).

7 J. (Diakoniſſenhaus). Des Hilfsbremſer Buſchmann S.

eine T. Dem Keſſelſchmied Loße ein S
aufſeher Fritzſche ein S. Dem Arbeiter Wentzke ein SDes Fuhrmaun Hübenthal T, 5 J. Des Schriftſetzer Lenke T, 5 Mon.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 23. Jul.

Aufgeboten z Der Schneider Kaufmann und Marie Teupel (Sandersleben).
chließungen Der Eiſendreher Ußfeller und Anna Schnelle (Thomaſius-

Der Modelltiſchler e und Olga Bertram Merſeburg und
Der Bahnar beiter R

indenſtraße 76). Der Handarbeiter Mertin und Marie Dönitz
Der Handarbeitir Metzig und Anna Vach (Große Wallſtraße 44 und Magdeburger-

nhardt und Anna Kirchner Cröllwitz und
Roffinerieſtraße 32).

Aſſiſtent Penſing und Elly Poſer i
(Friedenſtraße 1 und 7 s e 26). Der s t
(Lerchenfeldſtraße 10). Der mimann Schäfer und

Hedwig Felber (Günzenode und Gerode).
Dem königlichen Hauptſteueramts- Kontrolleur Hentſchel ein S. (Stern

(Alte Promenade 9). Dem Fabrik

in Der Arbeiter Kohlſtedt (Klinik).
3 Mon. (Schmiedſtraße 20). Des m S 7Des vachl Auguſtin S, 3 Wch. (Mühl-

ſt 47 J. tRakoféki, 20 J. (Klinik). Der königl. EiſenbahnDer aure- Naundorf, 59 J. (Kleiner

68 J. (Diakoniſſenhaus). Der Müller Kerſten,

Giebichenſtein, vom 20. bis 22. Juli.Jänicke und E. Schweikart (Halle). Der Former
Laun und B. Pfeiffer (Mülheim a. Rh. und Nienburg).

Dem Lackterer eine T. Dem Handarbeiter Mucke ein S. Dem
uhpuber Klepzig eine T. Dem Milchhändler Bergh holzDem Maurer Friedrich eine T. Dem Fele

zeſen, es

Für die Redaktion veranttoortlich:

Geburtstagsgeschenke
C. F. Rätter, Leipzigerſtr. 90.

Galanterie- u. Spielwaren.

Ad. Thiele in Halle.

empfiehlt

x Großeswo u barernsehenke
Reilſtraße 126.

wohlſchmeckendes,
T kräftiges Roggenbrot hen

Karl Koech, Herren So JS

Theater“, Große Ulrichſtraße,
große öffentliche Verſammlung der Maurer

von Halle und Umgegend
Tagesordnung:

2. Verſchiedenes.

Mitttwoch den Juli abends 8 Uhr im Saale des „Neuen

1. Bericht über den jetzigen Stand des Streiks

1 Mopk.

Dach ad WMolſn
Z. e J. Sonntag früh 7 Uhr nach Wettin. Abfahrt ober

7 S hab der Petfnitzfähre. Rückfahrt 51 Uhr, à Perſon
C. Schräpler-

im Geschmack, Nährwert

Verſammlung.e

einsangelegenheiten.

Beiträge erſucht. Gäſte willkommen.

rbeiter-Bildungs-Verein zu Halle.
Mittwoch den 27. Juli abends s Uhr im Vereins

lokal „Engl. Hof“, Großer Berlin,

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Sommerfeſt. 3. Ver

Die reſtierenden Mikglieder werden um Regelung ihrer
Der Vorſtand.

Fabrik von

Konſum-Verein für Giebichenſtein n. Umg.

(E. G. m. b.Donnerstag den 4. Abends 8 Uhr

4WSserordent]. beDeralrer galt

im Saale der Reilsburg, Giebichenſtein.
1. Regelurg giſchänlicher Angelegenheiten.Dieſelben müſſen bis ſpäteſtens 30. Juli ſchrift

Der Vorftand.

Kaiſer. Walter. Th
Vorzeigung der Legitimationskarte.

Franuen, welche nicht als witsk eingetragen ſind, haben keinen

Tages ordnung:
2. Ar träge der Mitglieder.
lich beim Vorſtande eingereicht ſein.

Benthin.
tt.r Nur Mitglieder haben Zutr

Eintritt nur gegen
utritt.

A. L. Mohr ehepr. Marine
und

Molkerei-Butter zu unterscheiden

per Pfund 70 Pf.
empfiehlt das Spezial Geschäft von Fabrikaten aus der

A. L. MOHR, Altona-Bahrenfeld,
Inhaber:

Heran,. Bamirg. Halle a. S.
Thomasiusstrasse 5.

Aroma kaum von feinster

r Zu haben Sin den meisten Kolonialwaren-, Dro-guen- und Seiſen-Hanälungen.

Dr. Thompson's
Seitenpulver(Fortſ.)

r t T Jr 5

Osborgs Beltevue.
Heute Dienstag abend

Grosses Frei- Konzert.
Morgen Mittwoch nachm. von 3 Uhr ab

Grosses Familien -Frei- Konzert.
2 2 g cSeiten t

ist das beste und im Gebrauch billigste

und bequemste

Zur gefälligen
v patlt ge
gebung Techrik, Fachausbi. dunAuch li fere die geſamte ſo ſehiſha Litteratur, ſowie Fach u
ſchriften. Kalender, belletriſuiſche Romane, Erzählungen c. aller Art für Studium
und Unterhaltung.

S Aufträge werden portofrei ins Haus befördert u umgehend
erledigt. Anfragen werden ſchnellſtens beantwortet. Teure Werke liefere nach
Seremſ ans Berlpagg erbitte, wenn nicht perſönlich, durch die Poſt. öierdtuch- Apparate t

4gern an Hienbrn Aug- Loss, ebrauchte, Umänderungen, KohlenGiebicheuſtein, Reilſtraße 10 107.

Kennknis!Habe mein t mit h ung Tage dahin erweitert, daß i

Bücher und Schriften n e ichte- Naturwiſſenſcha

Waschmittel
der Welt.

u. Modezeit Man achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson““

und die Schutzmarke Schwan

ſäree e Erſatzteile u. h
aegers NachfolgerFostaurant zur bauernschenke

zeigen hiermit an
Reilſtraße 126.

Die glückiche Geburt eines Mädchens

Friedrich Schanze n. Frau.

Tag Hoske, Geiſtſtr. 55.

verm ichtet tet Wanne und

tötet Schwa en, ranzo en
e nen u. ſ. w. unfehlbar de

Jn Doſen ä 30 und 50 Pf. in der
Central Droguerie, T alamtſtr. 8.
Was man erſpart, iſt bar verdient.

Die Fet! waren Handlung von

Emil Kulei,
Teuchern, Bahnſtraße 9,

enxfr hit als ſehr preiswert:llerfeinſte Waigsrue per Pfund
nur 58 Pf., im Geſchmack und Nähr
wert gleich guter Butter.

Marke II per Pfund nur 50 Pf.
z fetten Epeck p. Pid. nur 60 Pf.

Rippenſpeck p. e d. nur 65 Pf.
a reines weineſchmalzgn nur J und 48 Pf.an Echokolade, Kaffee.

Wurſtwaren in bekannter Güte.
Landkäſe.rege Umſatz, kleiner Nutzen.

o Hausfrauen, wenn Sie wirklichgute ind billig kaufen wollen, ſo kaufen

Sie nur in der n Wvon Emil Kulei, Bahnſtr. 9

Billigerl5 hmal,! Butter! Speit!Alit J au z felſchma 20 vrima S 50r a 60Se arine à So, 56, 60

9 et bLaedſchinken (3-6 Sfr) à 65

Butterhandlung

Schuhwaren jeder i

Rostaurant zur bauornschenko

Reilſtraße 126.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Achtung!tigt
nach Maſt

Fr. Merold, Giebichenſtein,
Reilſtraße 63. Augußſſſtraße 60.

Schnell Reparatur Anſtalt.
Nur reelle Bedienvng.

Roßfleiſch!
Hochfein, nur bei

Böhlert,
Telephon 900.

Roßfleiſch
enpf. Nödius, Kl. Ulrichſtr. 29.
Pferde zum Schlachten kauft D. O.

Wieder anweſend
x

x Dr. med. Danckoert,x Poſtſtraße 3. Fernipr. 1030.
Tüchtige

Meſſermacher De 27
für Teil lwaich wen g e

M. M. Mollinau, inen Fabr.
Einen tücht. S Duhm ichergeſellen Frut
ein Moſch, Wuchererſtr. 64

Anſtändige Leute
erhalten ſofort Beſchäftigung od. Neben-
verdienſt geg. Kautioasſtellurg v. 3- 5.4

Aug. Loss, Giebichenſtein,
Re lſtraße 107 I r.

Zuſchneide- Unterricht
für Damen 5 geren 25 Auerke en zurnnngen werſa, Uleſtroße 15

Wenig getragenen Jergmanns Anzug
verkauft billig Nilins, Lettin.
Anſt. Schiafſt. offen Bahnho ſtr. 23 i. V.
Frdl. Schlafſt. Gr. Märkerſtr. 18, III.
Ich brauche keinen Klebemeiſter, bin
Klebemeiſter ſelbſt. Gustav Roseh.

unger ſchwarzer Hund zugel aufen.uns C büwie udwigſtraße 12.

Am 24. d. Mts. rgſez zliebter Otto im Alter von 2
Dies zeigen tiefbetrübt anOskar S V und
Die Beerdi? h Mittwoch nach

m üßr von Böllbergerweg 6.
au

eher den reichen Blumerſchmrck ihres
v ſage herzlichen Dank
G pert u. Frau.

Restaurant zur bauorrsehenke
Froſ. Schlafſt. off. Tyomaſinsſte. 2 UIr.

Thaiamtstr. 7.
Reilſtraße 126.

Verlag und für die Jnſernte verautwortlich: Anguä o Hrndck der Hal chrs Se aofſen chaſts Buchzdrackeeei S. F. w. v. H.) Halle S S.
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